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N mUntephaltunasb &ilcLajs xies „ F&hper "mt s
Sie neue Methode
Et»« lustige Dorfgeschichte von Ha«» W ö r u e «

Al » der gute alte Doktor Webelmann seinen
achtzigste « Geburtstag feierte und nach dem
FeftfchmauS so arg müde war , datz er sich für
ein Stündlein von seinen Gästen verabschieden
und diese « Stündlein schlafen mußte , da sagten
sich die Bergbanern freilich selbst, dah einem
Achtzigjährigen ein tüchtiger Helfer und ein ge-
ruhsamer Lebensabend zukomme, wi« einem
guten Gaul da? Gnadenbrot tn einem warmen
Stall . Waren auch ganz einverstanden , als der
alte Doktor seinen Dörflern einen jungen Arzt
auS der Stadt ankündigte , der im Herbst kom-
men und seine Praxis nach und nach überneh -
wen werbe . Und trotzdem ergaben sich , als jener
tunge Arzt , Doktor Herge , dann wirklich sei»
nen Einzug in die Bergdörfer hielt , ein paar
böse Wochen für ihn und seinen alten Freund .

Da » ging so zu, daß die Dörfler dem jungen
Mann , geradeheraus gesprochen,nicht recht trau-
ten. Ja , der neue Doktor war « in munterer
Herr, sein kleinerSchnurrbart gefiel den Frauen
ga« prächtig , aber sollt« man bei einer ernsten
Krankheit nicht doch den alten Doktor felber
holen ? War «S nicht besser, der Tochter den
Arzt »n rufen , der ihr fchon vor zwanzig Iah -
ren au » den Masern geholfen hatte? Stand
«tner Wöchnerin nicht am besten derselbe Mann
bei, der ihr vor dreißig Jahren den Weg tn
da» Leben gewiesen?

Wa » war da zu machen? Die Dörfler ver -
langten nach ihrem alten Arzt . Kam vor , daß
ihnen der jung« die Tür öffnete und hören
mutzt«, nicht er, sondern Doktor Webelmann
möchte doch schnell mal zur Hommerschen kom-
men , der liege da» Kind so merkwürdig ver -
quer» datz die Hebamme nicht au» noch ein
wisse . Und der junge Doktor konnte fluchen
ober Veten, dt « Leute taten «» nicht ander» , der
Alte mußt« hin!

Ob d«r nun selbst seinen Dörfler » tn » Ge-
wisse» redete , gar dem OrtSvorsteher die vor¬
trefflichen Zeugnisse «nd SxamenSbriefe feine»
tunge » Kollege» zeigte, all« feine Beredsamkeit
aufbot , da» Können feine» Nachfolger » in «in
gute » Licht zu rücken, «» half alle» nichts . So -
bald die Leute Blut sahen und sich ernstlich ver »
letzt glaubten , drangen ste mit kaum glaublicher
Stetigkeit daraus , vom alten Doktor verarztet
zu werden . „Da » kann nicht so weiter gehend
poltert « der Alt « s«in « Dorfleute an . „Ihr
mützt felvst sagen , datz der Junge neue Metho -
den hat , die Euch nur zum Besten dienen 1*
Worauf ihm die Leute sagten , da» mit den
» euen Methoden gefiele ihnen schon gar nicht!

»Da » kann nicht so weitergehen !" wieder-
holt « der gut « Webelmann auch vor seinem
niedergeschlagenen Nachfolger. Und erklärte, er
werde sich jetzt krank stellen , dann bliebe den
Leuten halt nicht» andere? übrig , als den juu-
gen Arzt kommen zu lassen . Ja , Kuchen !

Da wurde der HelmSvauer zwei Tag « nach
Kirchweih krank . Der Junge ging hin , unter -
suchte ihn , wollte wieder gehen, da ließ der
HelmSbauer anspannen , schleppte stch zum Wa-
gen, fuhr zum alten Webelmann au dessen Bett
und wollte dessen Meinung hören , « her ginge
er nicht weg ! „Haben Sie dem Kranken Ihre
Diagnose gesagt ?" fragte der Alte den jungen
Arzt . DaS hatte er noch nicht getan . „Dann
will ich Euch sagen , daß Ihr von heute tn drei
Tagen tot sein werdet , HelmSbauer ! Ich kann
Euch nicht mehr helfen , vielleicht kann ' S der
junge Doktor . Fahrt heim und bestellt Euer
Haus !" sagte der gute Alte und drehte sein
Gesicht der Wand zu.

DaS war eine traurige Heimfahrt . Die Leute
riefen nach dem Kaplan um den Trost des
Himmels für den sterbenden HelmSbauern . Die
Kinder standen Spalier vor dem HauS , als der
fromme Herr kam. Im ganzen Dors gab eS
ernst « Gesichter. Wer hätte das gedacht, daß
der jung « Bauer so früh schon sterben müsse !
Aber am Abend geschah etwas Seltsames . Der
junge Arzt trat beim Bauern ein !

„Platz dal " rief er . „Wir wollen doch «in -
mal sehen, ob wirklich nichts zu machen ist. Ich
brauche einen Kübel mit heißem Wasser,
Bäuerin !"

Und bann machte der junge Doktor sich an
die Arbeit . Der Bauer , todkrank , wie er stch
fühlte , wurdet « heiße Kompressen gesteckt, dann
in eiskalte , bann wieder in heiße. Er mußte
Tropfen schlucken, grüne , klare und gelbe ab-

wechselnd . mutzt« fünf Minuten ans dem
Bauch liegen und süns Minuten auf dem Rük -
ken. Dazwischen mußte er tief atmen und dabei
zählen . Der Kranke schwitzte , der Doktor
schwitzte , die Leute in der Stube wagten kaum
zu atmen . „Jetzt muß er vierundzwanzig Stun -
den liegen , aber er darf weder essen noch schla-
sen. Haltet ihn wach ! Und trinken darf er auch
nicht." Damit ging der Arzt .

Di « Kur dauerte vier Tage . „Er hat e» sich
geschworen, er kämpft mit dem Tod ! Geht ,
so jede Stunde nach einem sehen, mitten tn der
Nacht, da» kann ein junger Doktor doch besser
als « in alter ", sagten die Leute im Dorf . Und
am vierten Tage wußte jeder , der junge Arzt
habe dem Helmsbauer das Aufstehen befohlen ,
einfach befohlen . Und der Bauer stand auf und
war gesund ! „Ja "

, fagte er selbst, „seht , das
sind eben die neuen Methoden !"

Bon diesem Tage an konnte der alte Doktor
Webelmann sich seines Lebensabends freuen .
Konnte vergnügt daheimsitzen und ohne Hast
spazierengehen . Konnte seine Kinder besuchen
und eine Kur in Ems gebrauchen . Daheim
ging alle» am Schnürchen .

Der Doktor Herge hat später ein tüchtiges
Mädchen aus dem Dorf geheiratet , die Sanders
Mine mit dem lockigen Haar und den sechzig
Morgen Land . Aber selbst der erzählte er erst
im dritten Jahr ihrer glücklichen Ehe , dem
Helmsbauern habe damals nichts Ernstliche ?
gefehlt , den Magen habe er sich auf dem Kirch-
weihfest verkorkst. Und der alte Webelmann
sei selbst der Urheber des Planes gewesen, den
Mann für tot zu erklären , für so gut wie tot ,
damit der junge Doktor Herge den Leuten ein -
mal beweisen könne, wie man dem Tod einen
Mann aus den Zähnen ziehe. Mit ganz neuen
Methoden !

) um Lag de, lugend :

Ver deutschen Schule im Ausland
Amalie Dil » « ,

Wir alle find »»« eine » Stamme »,
Ob Süd , ob Ost, ob West, ob Nord ?
Der deutsche Laut , die Muttersprache ,
Da » biedre deutsche Manne »wort .

Die ihr um volk »tum » Willen leibet ,
Geknechtet von der Feinde Schar ,
Getrennt von heim ' scher Muttererde ,
Verbannt in Not und in Gefahr .

Vernichtung drohet eurer Schule ,
Von Lügen seid ihr eingekreist .
Getrost , da» Netz wird einst zerreitze» !
Harrt au » und fühlt euch nicht verwaist !

Da » Heimatland hört eure Klage »
Und taufend Herzen pochen laut, '
Wie schmerzt sie euer schweres Ringe »,
Um eurer Muttersprache Laut !

Wie Cr» laßt sein fit eivgeschmiedet ,
I » eure Seele » hämmert ein,
Der Mutter deutsche Wiegenlieder
Und laßt st « nie vergessen sein !

Der deutsche» Ingen » Kinderhände,
Sie strecken über Berg und Tal
Euch treu verbunden stch entgegen .
Sie fühlen mit die bittre Qual .
Sie woll'n euch Helsen in dem Kampfe,
Um deutsche » Wesen, deutsche Art
Und treu verbunden , deutsche Brüder ,
Sind sie im Geist um euch geschart!

Des Hakenkreuze » Friedensbanner ,
Sie wehn auch euch, ob Zeit und Raum, '
Der Führer ist auch euer Führer
Und eure Freiheit unser Traum !

Die Preiskuh
In einem englischen Landstädtchen fand kürz«

lich eine große landwirtschaftliche Ausstellung
statt . Den Höhepunkt der Veranstaltung bil-
dete die Prämiierung des zahlreich erschienenen
Rindviehs . Der Preisausschuß wandte von ei-
ner Kuh zur anderen , notierend und sachverstän-
dige Bemerkungen austauschend. Schließlich ist
es nicht so leicht, aus 500 Bewerberinnen die
beste herauszufinden . Endlich blieben aber die
Herren vor einem Tier stehen , sahen sein glän-
zendeS Fell , seine starken Muskeln und Knochen ,
sein strotzende? Euter und erklärten einstim¬
mig : „Nur diese !" So wurde der AuSerwählten
der Kranz um die Hörner gelegt, und alles be-
staunte gebührend die Kuh , die den ersten Preis
errungen hatte . Das Staunen wuchs , als sich
plötzlich ein biederer Kleinbauer durch die Menge
drängte , sich vor das preisgekrönte Rindvieh
stellte, die Augen aufriß und schließlich schallend
zu lachen begann . Man ersuchte ihn um Anfklä-
rung wegen seines eben so ungewöhnlichen wie
unpassenden Benehmens . Worauf der Gute ruhig
erklärte : „Soll man da nicht lachen? Ich habe
garnicht daran gedacht , meine Betz zur land-
wirtschaftlichen Ausstellung zu schicken . Ich habe
sie heute morgen auf die Weide gebracht, und ein
paar Stunden später kam ein Nachbar und sagte
mir , die Beß sei ausgerückt und nach der Stadt
gelaufen. Da hat sie sich einfach unter die
AuSstellungSkühe gemogelt." Wie daS entsetzte
Preisrichterkolleg feststellte , stimmten die Anga-
ben des Bauen : voll und ganz. Trotzdem mußte
man dem ungeladenen vierbeinigen Gast de»
ersten Preis lassen.

Der strenge Examinator
Der Rektor der höhere« allgemeinen Lehran»

statt in Karlstad in Schwede » wollt» «inen Leh-
rer au» dem Dienst entlassen, weil der durch sein
absoickerliche» Gebaren die Ordnung unter den
Schülern gefährde. Sten Eriksson — so heißt der
Lehrer — hatte bei der Behandlung de» italie¬
nischen Wirtschaftslebens seinen Schülern die
Examensfrage gestellt : „SSai sagt Goethe über
die Apfelsinen ? " Als die Mädchen diese Frag «
nicht beantworten konnten, sagte er : „Früher
setzte man die Vogelscheuchen auf die Aecker,
heute schickt man sie auf die Gymnasien ." Bei
dem Thema Syrien stellte er die Examensfrage :
„Wie heißt der Wasserturmverwalter von Bei-
rnt ?" Als die Frage nicht beantwortet werden
konnte, fügte er „erläuternd " hinzu : „Er hat
einen Verwandten , der Hafenvorsteher in Shang -
Hai ist ." Die Schulverwaltung beantragt jetzt
seine Entlassung.

Es spukt im Seehaus
to. Fortsetzung.

Zugleich mit sein «« Svhn trat an» einer an -
deren Ecke des Walde» auch der Bater Reichen-
dach hervor in den Sonnenschein. Er konnte
» icht umhin, seiner guten Laune durch einen
etwa» mitzlnngenen Jodler Ausdruck zu geben,
leerte seinen Rucksack zu GinaS Füßen aus und
erntete von ihr reiches Lob für seinen Fleiß
«nd seine Findigkeit , während Piet und der Di¬
rektor, bit doch nur auf der faulen Haut gele-
gen hatten, einstimmig fanden, er hätte noch
viel mehr mitbringen können.

Aver daS ließ Frau Hollweck nicht gelten .
Nur wer selbst gearbeitet hatte , durfte hier kri-
tisiereu . Konrad war sehr tüchtig gewesen . . .

„Um so mehr als ich sogar durch eine interes -
sante Begegnung aufgehalten wurde "

, ergänzte
dieser, und begann von dem ihm gewordenen
Auftrag zu erzählen . Gina , wie immer leicht
entflammt , brach in Lobpreisungen auS . „Wie
rührend von der armen , alten Frau ! Und un -
ser gute » Fräulein Feldmeier ! Ich freu« mich
so, daß ste für ihre heimlichen Wohltaten auch
Dank erntet ! Sie ist ja so bescheiden . . . kein
Wunder , baß sie so oft verkannt wird . . ."

Dies ging an die Adresse bei Direktors , der
Hestern so unliebenswürdig gegen die grane
Dame gewesen war . Heute hatte er sich ja wohl
langer mit ihr unterhalten , aber dabei ein Ge-
ficht gemacht, als tränke er Essig .

„Da kommt sie ja !" rief August . „O je ! Sie
ist, scheint 's , eben auf der Hohen Platte gewe-
len !" In der Tat nahte sich das Fräulein ge -
radewegS von der Bergseite her und schien sehr
erhitzt, sie hatte ordentlich rote Bäckchen bekom-
Men und ihre Augen blitzten . Trotzdem fing

Gin heiterer Roman von Marian »« Ziegle,

sie sofort a», stch ihrer Gewohnheit gemäß zu
entschuldigen , daß sie so spät komme und so
wenig mitbringe . . .

„Wer nicht genug Verstand hat , stch allein zu-
rechtzufinden , sollte nur ausprobierte und be-
kannte Wege gehen"

, brummte Westhosf unlie -
benSwürdig . Reichenbach jedoch zog das ihm
anvertraute Päckchen hervor und überreichte es
mit einer höflichen Verbeugung . „Eine Gabe
auS dankbarem Herzen "

, sagte er . „Leider hat
mir ihr alter Schützling seinen Namen nicht ge-
nannt . Aber Sie wissen ja wohl Bescheid ."
Rasch griffen die Hände des Fräuleins zu, fast
gierig , fand er . Nun ja , ihr guter Appetit war
im Seehaus sprichwörtlich, und wenn sie Sa -
lami wirklich so gerne mochte . . . Er jeden -
falls hatte das unschuldige Geheimnis des
Päckchens nicht verraten , das soeben in den Tie -
sen de? schwarzen Pompadours verschwand und
nicht mehr beachtet wurde , weil eben der Poli -
zeirat eintraf . Der ging gebückt , als trage er
eine schwere Last, und wenn er auch spaßhaft
übertrieb , so zeigte sich doch, daß seine von ihm
gerühmte Spürnase trefflich gearbeitet hatte .
ES war Zeit , daß Gutrune daran ging , ben
Blumenkranz zu winden , mit dem, der Verab -
reduug gemäß , der Sieger des TageS gekrönt
werden sollte, und wenn nicht etwa Frau Gae -
decke oder Möbius , die noch fehlten , einen
neuen Rekord aufstellen konnten , war Heinrich,
wie er sagte, „Schwammerlkönig ".

Frau Hollweck wurde etwas nervös . Wo die
beiden nur so lange blieben ? Trotz aller guten
Vorsätze fühlte sie wieder jene Gereiztheit in
den Fingerspitzen , die einzelne Menschen nun

einmal bei ihr hervorriefen , nnd dieser Um-
stand wurde durchaus nicht besser, als ein ge-
wisses perlendes Lachen im Walde hinter ihr er-
scholl und die Vermißten endlich sichtbar wur»
den. Auf die ettvaS spitze Frage nach dem Ev-
gebniS einer so eifrigen Suche wies Frau Kitth
überlegen lächelnd in daS Bündel , daS ihr ge-
duldiger Begleiter trug . Di » nähere Prüfung
des Inhalts durch eine Sachverständigenkom-
Mission ergab freilich einen ziemlich kläglichen
Befund : ein gut Teil giftiges und sonst ungenieß-
bareS Zeug war darunter , und die blonde Dame
wurde unter allgemeinem Halloh zur Masscnmör-
derin erklärt , was sie aber gar nicht übelnahm,
im Gegenteil : wenn sie nur Mittelpunkt war
— weshalb , galt ihr gleich . Auch sonst erschien
sie in gehobener Stimmung , zeigte lächelnd ihre
Zähnchen und spielte so weit die Liebenswürdige,
daß sie sogar für ihr Zuspätkommen um End-
schuldigung bat. „Es tut mir so leid, wenn Sie
alle unsertwegen gewartet haben. Aber eS war
ja wundervoll im Walde, geradezu poetisch — wir
kamen un » wie verzaubert vor — nicht wahr ,
Herr Möbius ?"

Der schöne Mann , au» tiefen Gedanken auf-
gestört, bestättgte mehr pflichtgemäß al» beredt,
e» sei ein schneidiger Wald . . .

,L >a , wie im Märchen," fuhr die jugendlich ev-
regte Dame fort. „Wir gerieten immer tiefer
hinein ; schließlich hatten wir »nS wie Hänsel
und Bretel ganz regelrecht verirrt — sollte man
so ettvaS für möglich halten ?" Und sie lachte
wieder ihren bekannten Triller .

Reichenbach ließ sich zu der Bemerkung hin-
reißen , er halte alle Verirrungen für möglich ,
und erntete dafür »inen strafenden KlapS von
Gina . Der Polizeirat aber wollte nun nicht
länger ans die ihm gebührende Anerkenmmg war-
ten und fiel vor Gutrun« auf» Knie » ieder mit

einem dumpfen Plumpser , der so manchem zar-
ten Blümlein das Leben kostete. Während sie
ihm den Kranz , den sie eben beendet hatte , auf
die Glatze drückte , behauptete er, auch noch auf
einen Kuß Anspruch zu haben, Kurt jedoch, der
neben seinem Mädchen saß , lehnte in ihrem
Namen ab , weil nichts darüber vertraglich fest-
gelegt worden fei. Dafür bekam der Sieger
wenigstens den ersten und größten Becher Bier
kredenzt, und Herr Hollweck, unterstützt vom
Chor der Gäste , ließ ihn hochleben . Dann boten
August und Frieder die Teller herum, und es war
ergötzlich, zu sehen , wie Piet jedesmal zusam -
menzuckte , so oft der schwarzäugige Cherub, dem
er noch immer mißtraute , in seine Nähe kam .
Aber schließlich bezwang er sich doch und sprach
herzhaft den einfachen Leckerbissen zu, die ihm
in der kräftigen Waldluft so gut schmeckten wie
den andern ; besonders Fräulein Feldmeier ent»
faltete wieder einen respekteinflößenden Appenr
und fand diesmal kräftige Unterstützung bei
Ging , die sich gutherzig vorgenommen hatte , die
heimliche Wohltäterin der Armen in jeder Weise
zu fördern. Es war ihr eine ehrliche Freude , zu
sehen , wie daS graue Wesen förmlich aufblühte .
Ob nun die freundlichere Behandlung schuld
war oder ob die eilige Wanderung in der Mit -
tagswarme ihr Blut in rascherem Umlauf ge-
bracht hatte , — jedenfalls zeigte Fräulein Feld-
meier heute eine ungewohnte Lebhaftigkeit, ja
etwas geradezu Kühnes , das ihren im Grunde
nicht häßlichen Zügen einen ganz neuen Aus-
druck verlieh . Gina machte Reichenbach nnd
Martin auf die interessante Veränderung auf-
merksam ; aber wie Männer nun einmal sind ,
sahen sie kaum hin und dachten nicht daran , sich
näher mit dem bescheidenen alten Mädchen zu
beschäftigen , «nd sprachen eifrig den lukullischen
Genüsse » »». (Fortsetzvag folgt.)



zur alten nationalsozialistischen Hochburg : Rappelrodeck und der perle des badischen Gchrvarzrvaldes

Ottenhöfen , mit seiner herrlichen , landschaftlichen Umgebung

Fahrt mit Sonderzug -% ,<%■ |
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hinfahrt Rückfahrt

1 . Aug 2 . Aug I . Aug 2 . Aug

Ab 7,06 Uhr Ab 8,2 ? Uhr Rarloruhe . . A An 22,29 Uhr An 22,59 Uhr

An 7 56 „ An 9,08 „ Achern . . . . Ab 21,40 „ Ab 22,10 „

Ab 8,09 „ Ab 9,13 „ Achern . . . . An 21,35 „ An 22,05 „

An 8,26 „ An 9,29 „ V Rappelrodeck Ab 21,19 „ Ab 21,49 „

Eisenbahnfahrt

^ H V W * GW GW WH | | | > | V V Von Rappelrodeck sind zwei Autorundfahrten vorgesehen.

t . Nunöfahrt Rappelrodeck— «Ottenhofen —Unterwasser —Allerheiligen —Rappelrodeck.
In Allerheiligen Abstieg entlang den Wasserfällen (20 Minuten ) und wieder aufwärts (30 Minuten ). Bei Allerheiligen

sehr schönes Denkmal vom Schwarzwaldverein ( >
'
e eine Viertelstunde hin und zurück).

2 . Rundfahrt Rappelrodeck—rvaldulm — Ringelbach - Gaisbach — Obertirch —Tiergarten - Ulm (bekanntes Aauhöfer Bier) - Mosbach -

Rappelrodeck.

Oer stark ermäßigte Einheitspreis beträgt bei voller Besetzung der wagen für die 25 km langen Strecken je 1 RM . — Der Vorverkauf der Fahrscheine für die

vorstehenden Rundfahrten mit den bequemen Aussicht»wagen der Reichspost findet durch die Vorverkaufsstellen gleichzeitig mit dem Fahrkartenverkauf statt.

Es soll ein Lest herzlicher brüderlicher volksgemeinschast werden ! Sie Fahrt wird in einem

Film settgehatten . der voraussichtlich noch imSpälherbstin Karlsruhe gezeigt werde « wird

Großer festlicher Empfang der Fahrtteilnehmer in Rappelrodeck. Für Unterhaltung der Fahrgäste während der Fahrt und des

Aufenthaltes ist in jeder Beziehung gesorgt. Große Vorbereitungen sind getroffen. Dei neuem wein und lustigem Rirchweih -

schmaus werden sich die teilnehmenden Rarlsruher Parteigenossen und unsere „Führer" --Leser mit dem Landvolk des Achertales,

den Äauernjungens und Dauernmädels , zusammenfinden!

Vorverkaufsstellen : Führer-Verlag , U )aldstraße 28, Führer -Verlag , Raiserstraße 133, Kreisleitung der

NSDAP . (Rrokodil, Ludwigsplatz ) sowie den Ortsgruppen . Der Vorverkauf endigt am 12. Oktober mittags um 14 Uhr .
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